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- Batterie. 

Bei der am 12. März angefangenen Ziehung der 
3. Klaſſe 145. Kgl. Klaſſen⸗ otterie fiel der Hauptgewinn 
von 15,000 % auf Nr. 25,328, 1 Gewinn von 
auf Nr. 80,836. 3 Gewinne zu 1000 9% fielen auf 
Nr. 27,186 78,336 81,492. 1 Gewinn von 600 4 fiel 
auf Nr. 89,231. 5 Gewinne zu 300 % fielen auf Nr. 
16,599 27,386 34,074 51,349 51,296. 10 Gewinne 15 
100 %. auf Nr. 18,569 29,054 48,818 53,056 64,6 
69,424 73,080 85,947 87,233 89,778, 


Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Bautzen, 12. März. Heute Morgens 3 Uhr 
flog das Stampfwerk der hiefigen Pulverfabrik in 
die Luft. Zwei Arbeiter wurden getödtet, einer 
leicht verwundet. 5 2 
4 Beft, 12. März. Von gut unterrichteter Seite 
werden alle Gerüchte über angebliche Mißhelligkeiten 
zwiſchen Deak und ſeiner Partei als Erfindung be⸗ 
zeichnet. — Die deakiſtiſchen Blätter, namentlich 
die „Reform“, ſprechen ſich entſchieden gegen die von 
einigen Seiten empfohlene Auflöſung des Reichtags 
aus. — Die Landtagswahlen in Kroatien ſollen 
noch im Laufe des März ausgeſchrieben werden. 

London, 12. März. In der geſtrigen Sitzung 
trat das Unterhaus in die Specialdebatte über das 
Militärbudget ein. Ein Amendement Holme's auf 
Verminderung der Effectivſtärke der Armee um 
20,000 Mann wurde mit 234 gegen 63 Stimmen 
verworfen, ebenſo ein fernerer Antrag auf Vermin⸗ 
derung derſelben um 10,000 Mann. 

Petersburg, 12. März. Die Kaiſerin wird 
ſich gutem Vernehmen nach noch in dieſem Monate 
nach der Krim begeben, um dort bis zum Herbſte 
ihren Aufenthalt zu nehmen. Der Kaiſer wird die⸗ 
felbe bis Odeſſa begleiten. — Der ſeitherige Vor⸗ 
ſitzende der Commiſſion für einlaufende Geſuche, Ge⸗ 
neralabjutant Ignatieff, wurde zum Präſidenten des 
Miniftercomits’3 ernannt. 

Rom, 12. März. Vom Bundesrath wurde 
auf die Gerüchte hin, daß im Kanton Teſſin eine 
neue Bande zum Eintritt nach Italien geworben 
werde, der Secretär des Juſtizdepartements Traſel 
an Ort und Stelle geſendet, um unmittelbare Infor⸗ 
mationen einzuziehen. Hiernach haben ſich bis jetzt 
die verbreiteten Gerüchte als übertrieben erwieſen. 
U 


—— Abgeordnetenhaus. 
48. Sfeun am a März. 
Das Haus ſetzt die Berathung des Geſetzent 
wurfes, betreffend den Eigenthums erwerb und 


die dingliche Belaſtung der Grundſtücke ꝛc. fort. 


1 thum in der Subhaſtation 
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ter irgend \ ! 
ſammengeklebtes, mit den widerwärtigſten 


— Den 8 47, welcher 1 daß das Eigen⸗ 
ei von allen Hypotheken 

und Grundſchulden von dem Erſteher erworben wird, 
atte das Herrenhaus geſtrichen. Die Commiſſiou 

25 den $ wieberhergeftellt. Nach längerer Debatte, 
in welcher ſich der Reg.⸗Comm. Förſter und die 
Abgg. Holtz, Lasker, v. Behr und Bähr ſämmt⸗ 
lich für Aufrechthaltung des Paragraphen ausſpre⸗ 
chen, wird derſelbe — Der Reſt der Vor⸗ 
lage wird faſt ohne Debatte nach den Beſchlüſſen der 
Commiſſion angenommen. — Zur Eingangsformel 
des Geſetzes haben die Abgg. v. Schorlemer-Alft 
und Gen. beantragt, die e Hannover und 
Weſtfalen, ſo wie das ehemalige Fürſtenthum Eſſen 
und die Kreiſe Duisburg und Rees von dem Geltungs⸗ 
bereiche des Geſetzes aus zunehmen. Der Ans 
tragſteller legt die Bedenken dar, welche in ſeiner 
Heimath gegen die Vorlage gehegt werden. Das 
TTT 


Geſetz wird die gefährliche Wirkung üben, daß es 
den Grundbeſitz mobiliſirt und ihm dem bedenklichen 
Charakter von Geldzeichen verleiht. Dieſe Gefahr 


lift deutlich dargelegt in einer Schrift von Rodber⸗ 


tus⸗Jagetzow, der doch weder ultramontan iſt, noch 
auch in Weſifalen wohnt, ſondern in Pemmern. 
Wir wollen die als charakteriſtiſches Zeichen der 
Zeit ſich mehrenden Beſitzwechſel durch die Vorlage 
nicht noch erleichtern. Die Statiſtik weiſt nach daß 
bei 11,771 Rittergütern in 13 Jahren mehr als 
23,000 Beſitzwechſel vorgekommen ſind, von denen 
nur 33 Prozent durch Erbfolge veranlaßt waren. 
Für Weſtfalen mit ſeinen er Bauerngütern 
wird das Geſetz ſehr folgenſchwer werden. 
(Beifall im Centrum.) Abg. Brünning bittet 
um Ablehnung des Antrages; er und viele andere 
Bewohner Weſtfalens wären in der Lage, dem 
Geſetze rückhaltslos zuzuſtimmen. Grade der Frac⸗ 
tionsgenoſſe des Vorredners und frühere hannöver⸗ 
ſche Suftigminifter (Windthorſt) wäre am geeignet 
ſten geweſen, die Bedenken des Antragſtellers zu zer⸗ 
ſtreuen, denn der von ihm ſo heftig angefeindete 
Rechts zuſtand, der nach der Meinung weſtfäliſcher 
Petenten den Betrag ſanctioniren würde, beſtehe in 
ser feit jeher. ( reg — Geh. Rath Dr. 
örſter erklärt, daß für die Regierung das Amen⸗ 
dement abſolut unannehmbar iſt. — Abg. Göcke 
proteſtirt Namens der Kreiſe Eſſen und Duisburg 
gegen das Amendement. Der Antrag wird gegen 
die Stimmen des Centrums und einiger weſtfäliſcher 
Abgeordneten, wie Stro f ſe r, verweg und 
v. Bodelſchwingh, abgelehnt und das Geſetz 
ſelbſt im Ganzen mit ſehr großer Majorität ange⸗ 
nommen. Seine Giltigkeit erſtreckt ſich auf die Lan⸗ 
destheile, in welchen das Allgemeine Landrecht und 
die Hypothekenordnung vom 20. Dezember 1783 
gilt, mit Ausſchluß der Provinz Hannover. 
Entwurf einer Grundbuchordnung. Ueber 
die erſten 28 SS erhebt ſich keine Debatte. Zu § 29 
hat v. Behr folgenden Zuſatz beantragt: „Soweit 
der Beſchädigte nicht im Stande iſt, Erſatz ſeines 
Schadens von dem Grundbuchbeamten zu erhalten, 
haftet ihm für denſelben der Staat.“ — Abg. 
v. Behr: Mein Autrag entſpricht dem Beſchluſſe 
des Haufes vom Februar 1870, als daſſelbe Geſetz 
vorlag. Die Anſchauung, daß der Staat haften 
müſſe für ſeine Beamten, iſt von dem Juriſtentage 
als berechtigt anerkannt worden. Es kommt hinzu, 
daß jetzt die Eintragung in die Hand des Einzel⸗ 
richters gelegt iſt, während fie früher durch das Col» 
legium vollzogen wurde. adurch iſt der Zuſtand 
unſicherer geworden. Der Staat würde ein unend⸗ 
lich geringes Riſico übernehmen. In Sachſen, wo 
dieſe Beſtimmung gilt, ſind in 5 Jahren nur 8 der⸗ 
artige Fälle vorgekommen, ein Reſultat, deſſen Ge⸗ 
ringfügigkeit wohl den Staat bewegen ſollte, die Ga⸗ 
rantie zu übernehmen. — Reg.⸗Comm. Wollny: 
Die augeführte geringe Zahl der Fälle in Sachſen 
gerade ein Beweis, wie wenig Gewicht 
auf die Staatsbürgſchaft gelegt wird. Dazu 
kommt noch, daß von den acht Fällen nur 
ein einziger die Hypothekenbuchung betrifft. 
Das Publikum weiß, daß zur Geltungmachung 
ſeiner Rechte langwierige, in ihrem Ausgange ſehr 
zweifelhafte Prozeſſe gegen den Staat nothwendig 
ſind; indem es von denſelben abſteht, legt es an den 
Tag, ein wie geringes Gewicht es der Staatsgarantie 
beimißt. Das Princip des Zuſatzes aber iſt bis 
jetzt in der preußiſchen Geſetzgebung nicht anerkannt. 
In den annectirten Staaten war es allerdings in 


— 


Geltung, ſeit ihrer Vereinigung mit Preußen iſt 
dieſes auch geändert. Es ſteht ferner noch dahin, 
ob das Princip ein richtiges iſt. Der Juriſtentag 
erklärte es dafür aus ſtaatsrechtlichen Gründen, aber 
nicht aus ſtrafrechtlichen. Und zwar wurde dort aus⸗ 
eführt, der Staat zwinge feine Angehörigen, ſich 
ai Beamten zu bedienen, daher müſſe er für die⸗ 
ſelben haften. Der Staat befindet ſich jedoch in 
derſelben Zwangslage; er kann ſeine Hoheitsrechte 
nicht anders durchführen als durch ſeine Beamten. 
Führt man die bau p des in dem Zuſatz enthal⸗ 
tenen Princips durch, jo kommt man ſchließlich jo weit, 
den Staat für das Verbrechen irgend eines beliebi⸗ 
gen Nachtwächters in einem abgelegenen Winkel des 

eiches verantwortlich zu machen. Eine erhöhte Sicher⸗ 
heit war durch das Richtercollegium gegenüber dem Ein⸗ 
zelrichter auch nicht gegeben. Wenn drei Richter kein 
Vermögen haben, fo iſt die Sachlage keineswegs beſſer, 
als wenn nur Einer vorhanden, der auch mittellos ift. 
Endlich aber iſt die Frage in ihrer Bedeutung nicht 
darnach angethan, acceſſoriſch, wie an dieſer Stelle, 
behandelt zu werden, ſie erfordert eine n die 
ex professo. — 1 Gneiſt: In Bezug auf die 
5 eitsrechte des Staates bin ich mit dem Hrn. 

ommiſſarius einverſtanden. In Bezug auf die Hy⸗ 
pothekenbuchung, die Depoſitalverwaltung tritt aber 
der Staat aus dem Bereiche ſeiner Hoheitsrechte 
heraus, er wird Vermittler von Privatgeſchäften, er 
muß daher analog ſeiner ſonſtigen privatrechtlichen 
Haftung auch hier die Garantie übernehmen. Wie 
wenig ſeine Wirkſamkeit auf dem Gebiete des Hy⸗ 
pothekenweſens mit den Hoheitsrechten des Staates in 
Verbindung ſteht, beweiſt der Umſtand, daß in frü- 
herer Zeit Magiſtrate und andere Behörden die of⸗ 
fiziellen Geſchäftsvermittler waren. Das Riſiko, 
welches der Staat durch die Garantie übernimmt, 
iſt kaum nennenswerth und hundertfältig wird es 
erſetzt durch das 1 nn der Sicherheit im Publi⸗ 
kum. Das beweiſt dieſelbe Maßregel im Poſtwe⸗ 
ſen. Es iſt auch nicht zu befürchten, daß die Beam⸗ 
ten hierdurch läſſiger werden, da ihre perſönliche 

aftpflicht die alte bleibt. Die gewichtigſten Gründe 
prechen für die Annahme des Geſetzes. Hat der 
Staat ſo große Garantien für induſtrielle Unterneh⸗ 
mungen übernommen, ſo iſt es recht und billig, daß 
er . in fo kleinem Maßſtabe zur Förderung 
des Realcredits thue. — Finanzminiſter: Der 
Standpunkt des Redners iſt kein praktiſcher. Her⸗ 
renhaus, Regierung und Commiffton find einſtimmig 
den Zuſatz nicht aufzunehmen. Das Zuſtandekommen 
des Geſetzes kann unter Umſtänden durch ein ent⸗ 
pegengeieätes Votum des Abgevrdnetenhauſes er» 
chwert werden. — Abg. Thomſen: Die Ueber⸗ 
einſtimmung der beiden anderen Factoren darf das 
Haus nicht t ri dem Bufage nicht zuzuſtimmen. 
Abg. Gneiſt: Daß ich nach der Anſicht des Herrn 
Finanzminiſters nicht praktiſch bin, iſt natürlich. Es 
iſt das erſte Stadium eines neuen Geſetzes, welches 


hier betreten iſt. Practiſcher hätten aber auch der [ji 


Finanz⸗ und Juſtizminiſter gehandelt, wenn ſie ſich 
vereinigt hätten, uns den Dienſt, die Beſtimmung in 
ihre Vorlage aufzunehmen, zu leiſten. — Finanz⸗ 
miniſter: Ich habe das Prinzip nicht in die Geſetz⸗ 
gebung einführen wollen. — Abg. Lasker: Ich 
ſtimme aus dem Grunde für den Zuſatz, weil ich 
will, daß das Prinzip der Haftpflicht des Staates 
allgemeine Geltung habe. — Ref. Bahlmann con⸗ 
ſtatirt mit Bezug auf die Worte des Finanzmini⸗ 
ſters, daß in der Commiſſton 4 für und 4 gegen den 
Zuſatz geſtimmt haben. — Das Amendement v. Behr 
. ¹ AAA ²· VA ·¹ m . EEE TR HT: 


Im neuen Nom. 


Mag man 2. über die definitive Zukunft 
Roms feine eigenen Gedanken und die Ueberzeugung 
haben, daß die endliche Entſcheidung über dieselbe 
noch ausſteht, ſo wird man doch auch der Gegenwart 
ihr Be laſſen und von den tiefgreifenden Wand⸗ 
lungen Act nehmen müſſen, denen die zur nationalen 

auptſtadt Herabgeſunkene ſich jetzt unterzieht. Den 
haracter und die Atmosphäre einer Weltſtadt, einer 
univerſalen Metropole hat das Königreich ihr bis 
etzt nicht zu nehmen verſtanden und ſo ſind die 
puren, welche ſein Wirken und Reformiren der 
alten Steinftadt aufdrückt, faſt durchgängig Verbeſ⸗ 
ſerungen. Und dieſe Verbeſſerungen werden bleiben, 
der Ruck, der die Stadt aus ihrem apathiſchen Traum⸗ 
eben, aus ihrer genußfüchtigen, kindlichen Harmlo⸗ 
gkeit, wenigſtens momentan, aufgerüttelt hat, ſchafft 
unfehlbar Nützliches und Gutes, wie ja ſelbſt Gari⸗ 


baldis kurze Herrſchaft freundliche unvertilgbare 
2 hinterlaſſen. Zunächſt erſcheint es nothwen⸗ 


das he des Vorurtheils zu entwöhnen, daß Rom, 
fo nom Rom, eine monumentale, in ihrer Phy⸗ 
3 Geſtoldeutende und ehrwürdige Stadt ſei, an 
Mam b erſelten rütteln von vornherein eine Beſchä⸗ 
ig 5 Ge iſt. Wir bringen jene Vorſtellung 
von Rem nis oms, zuſammengeleſen aus 1 — 
riſchen Re 5 ang Schilderungen benebelter En⸗ 
fpufiafen I e ſich ſpäteecbſelung des Eindrucks, den 
a . 5 5 Er ir „Fufbanene Geſammtbild 
auf allen ſeinen Straßen und e 
alle mit hierher und daher kommt die gan alice dhl. 
täuſchung der erſten Tage des hieſigen Aufenthalts. Das 
heutige Kom aber ift keine ftiloolle Stadt in dem Charal⸗ 
einer Zeit, ſondern ein altmodiſches, bunt zu- 
en architektoni⸗ 
jüen Schnörkeln herausgeputztes Gewirr von engen, 
chmutzigen, unregelmäßig durcheinanderlaufenden 
Dafien zub, Pläben, 299905 1 — ae 1 5 
eins, das Gepräge der ſchlimmſten, platteſten, phan⸗ 
taſteloſeſten 2 trägt. In dieſem wüſten, uns 
appetitlichen Chaos treffen wir Architekturdenkmale 


= 
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chließlich allein mit ſeinem geiſtigen Auge und denkt 
an jene altmodiſch nüchterne Stadt nicht, in deren 
trübſeligen Wohnſtätten die kindiſch anſpruchloſen, 
apathiſchen, jedem ernſten, thatkräftigen Vorwärts⸗ 
ſtreben abgeneigten Römer leben. 

Wenn nun in dieſe Stadt eine kräftige Hand 
hineinfährt, niederreißt und Luft ſchafft, Raum und 
Ordnung, Geſundheit und Comfort bringt in jene 
Häuſermaſſen, die weder Ehrfurcht noch Schonung 
verdienen, ſo iſt das an ſich ein Vorzug, den nur 
mattherzige Sentimentalität oder kom diantenhafte 
Schwärmerei, wie wir ſie leider in manchen berühm⸗ 
ten neuen rkmiſchen Reiſewerken antreffen über 
ſehen oder ableugnen könnte. Schon arbeitet man 
an den Anfängen ſolcher Reform. Ehe man in die 
jetzige Stadt hineinbricht, wendet man ſich jenen 
verödeten er zu, die ehemals von der in Mar: 
mor und Gold glänzenden Kaiſerſtadt eingenommen 
wurden. Jene Hügelreihen des Esquilin, des Ce⸗ 
lius, des Aventin, wo fetzt ſtille, ewig verſchloſſene 
Kirchlein der erſten Chriſtenzeit zwiſchen Kohlfeldern 
und Weingärten ſonnig liegen, wo epheuumſponnen 
die geborſtenen Bogenreihen alter Aguaducte ſich 
hinziehen, wo trümmerhaft und mit blühendem Gold⸗ 
lack bewachſen die Rundgewölbe antiker Tempel und 
Thermen über die grünen Heckenzäune hervorragen, 
ſollen aus ihrem tauſendlährigen Todesſchlaf zu 
neuem Leben erweckt werden. Der träumeriſche 
Zauber, der jegt über dieſer untergegangenen Welt, 
der antiten ſowohl wie der altchriſtlichen ruht, wird 
gebrochen und neues Leben ſoll aus den Ruinen er⸗ 
blühen. Raum giebt es dort genug, wo das alte 
Rom der Kaiſer Glas gefunden, wird auch die mo⸗ 
derne Neſidenz ſich wohl einrichten können, denn 
ſtundenlang wandert man heute noch dort innerhalb 
der Stadtmauer in jener unbewohnten elaſſiſchen 
Oede zu den großen Mutterkirchen Sta. Maria 
maggiore und Lateran hin, deren prächtige Marmor⸗ 
hallen inmitten dieſer ſtillen Wildniß liegen. Das 
aber ſind vorläufig noch Pläne und Anſchläge, die 


der Ausführung harren und zunächſt nur die Köpfe 
der Gründer, der Bodenſpeculanten, der Baugeſell⸗ 
ſchaften beſchäftigen. . 

Näher an dem heutigen Mittelpunkte der Stadt 
fängt man aber bereits an zu brechen und zu bauen. 
Von den Diocletionsthermen, in deren Rieſenumfang 
der Bahnhof mit allen ſeinen Dependenzen, ferner 
Kaſernen, Magazine, ein Kloſter und mehrere Kirchen, 
darunter die in die herrlichen Wölbungen der Kaiſer⸗ 
anlage von Michelangelo hineingebaute Maria dei 
Angeli Platz gefunden und noch Raum genug für 
einen großen grünen, jetzt mit Springbrunnen ge⸗ 
ſchmückten Promenadenplatz geblieben; von dort ab 
ſenken ſich bereits neue Straßenzüge zwiſchen Qui⸗ 
rinal und Esquilin hinab dem Corſo zu. Da giebt 
es moderne hohe Miethshäuſer nach dem bekannten 
langweiligen Schablonenſtil, es giebt Trottoirs, 
welche Rom bisher nur auf dem Corſo kannte, es 
giebt den Comfort und die Bequemlichkeiten einer 
neuen Stadt. Das, was wir als das heutige Rom 
betrachten, die Stadt, welche nach Zerftörung der 
alten, auf den Hügeln und an deren Senkungen und 
Niederungen gelegenen, nach Vertreibung der ſpäter 
wohnenden Chriſten ſich auf dem weiten, ebenen, 
nördlichern Marsfelde ſich anbaute, fie ift von dieſen 
Neuerungen direct noch nicht berührt worden. Un⸗ 
willkürlich aber muß durch dieſelben in nicht fer⸗ 
ner Zeit das Centrum des Verkehrs ſich wieder ver⸗ 
rücken und weiter ſüdwärts Ilm: Das Rom ber 
Kaiſer und der erſten Päpſte ſchloß ſich um den Pa⸗ 
latin und den Lateran, die jetzige Stadt ſtieg allmälig 
in die Nähe der vaticaniſchen Herrſcherreſidenz hinab, 
nun aber ſoll im Quirinal ein neuer Mittelpunkt 
aden die neuen Straßenanlagen ſchaffen ihn dazu. 

o ſehen wir unter unſeren Augen die alte 
Roma ſich wieder einmal verjüngen. Zu der antiken 


Welt, zu den trotzigen, ſtarren Thürmen und Bau⸗ 


reſten des mächtigen Mittelalters, zu der Pracht der 
e oa und dem bif 8 altmodi⸗ 
ſchen Bopfitil kommt nun der moderne Miethskaſer⸗ 
nenbau, langweilig, characterlos aber practiſch; die 
ewige Muſterkarte wird um ein Feld vermehrt. Das 
iſt nicht ſchön, aber es iſt nothwendig, wäre ſelbſt 


wird mit ſehr großer Majorität angenommen. 
benſo § 29. En 
Zu § 50. „Der Grundbuchrichter darf die Auf⸗ 
laſſungserklärung erſt entgegennehmen, wenn er nach 
Prüfung der Sache dafür hält, daß der ſofortigen 
Eintragung des Eigenthums ein Hinderniß nicht ent⸗ 
gegenſteht. Die Eintragung des Eigenthums⸗ 
überganges muß ſich unmittelbar an die Auflaſſung 
anſchließen“, — wird ein vom Abg. Schmidt (Sagan) 
beautragtes zweites Alinea eingefügt: „In der Auf⸗ 
laſſungserklärung können die Betheiligten das Rechts⸗ 
geigäit, welches der Auflaſſung zu Grunde liegt, 
ezeichnen und ſind dieſelben befugt, eine Ausfertigung 
oder Abſchrift der über das Rechtsgeſchäft errichteten 
Urkunde zu den Acten zu geben.“ — In Conſequenz 
des geſtrigen Beſchluſſes, wonach vom Grundbuchamte 
legaliſirte au porteur lautende Zinsquittungs⸗ 
ſcheine ausgegeben werden können, werden vom 
Haufe hinter § 94 zwei neue Paragraphen eingefügt, 
welche das Verfahren hinſichtlich dieſer Quittungs⸗ 
ſcheine regeln. Eben ſo genehmigt das Haus eine 
Reihe kleiner Abänderungen, die die Einführung der 
Zinsquittungsſcheine in den folgenden SS nöthig 
Fein hat. Im Uebrigen wird die Grund buch⸗ 
rdnung in der Faſſung der Commiſſion durchweg 
unverändert genehmigt und endlich die Vorlage im 
Ganzen einſtimmig angenommen. 

Zu dem beigefügten Koſtentarif erklärt der 
Finanzminiſter, daß die Regierung, um das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes zu erleichtern, vom finan⸗ 
ziellen Standpunkte gegen die von der Commiſſton 
beſchloſſenen Herabſetzungen des Tarifs keine Ein⸗ 
wendungen machen werde. (Beifall.) Auch der Be⸗ 
ſchluß betreffs der ſubſidiariſchen Haftbarkeit des 
Staates für Verſehen der Grundbuchbeamten ſcheine 
ihm für den Staat nicht mit ſo großer Gefahr ver⸗ 
bunden zu ſein, daß er deshalb den Koſtentarif auch 
nur um einen Pfennig erhöhen zu müſſen glaube. 
Beifall. Der Koſtentarif wird hierauf mit 
einem vom Abgeordn. v. Behr beantragten Zuſatze 
(Koſtenſatz für Ertheilung neuer Zinsquittungsbogen) 
ebenſo wie die Vorlage, betreffend die Stempelab⸗ 
gab en für die beim Grundbuchamt anzubringenden 
Anträge e ee Eine Discuſſion fin⸗ 
det nicht ſtatt. Referent Evers begnügt ſich mit 
Donn erſtag eigen- Geb. -W- Silas 
nerſtag. 8 : 2 


Deutſchland. 

Berlin, 12. März. Heute iſt die Kreis⸗ 
ordnung, wie ſie aus den Beſchlüſſen der Com⸗ 
miſſion hervorgegangen, zur Vertheilung an die 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes gelangt; morgen 
beginnen die Schlußberaihungen darüber in den ein» 
zelnen Fractionen — der Präſident hat deshalb eine 
Flenarfitzung nicht angeſetzt — und Freitag, ſpäteſtens 
Sonnabend, wird ſich das Haus mit dem wichtigen Ge⸗ 
ſetz beſchäftigen. Man hofft die Generaldiscuſſion, wenn 
e nicht zu vermeiden iſt, in einem Tage zu erledi⸗ 
gr und dann in die Spezialdiscuſſion über die 182 

aragraphen des Geſetzes einzutreten. Wie ich 
höre, werden die Conſervativen in Bezug auf mehrere 

unkte Gegenanträge einbringen und in dieſem Falle 
werden auch die Liberalen nicht umhin können, 
den Forderungen, welchen der Commiſſtonsent⸗ 
wurf nicht Rechnung trägt, wenigſtens theilweiſe 
Ausdruck zu geben. Ueber die weſentlichſten 
Beſtimmungen des Commiſſtonsentwurfs habe 
ich Ihnen bereits früher Mittheilung gemacht. Die 
neulich erwähnten Beſchlüſſe in Betreff der Ernennung 


nothwendig ohne den Sieg des Königreichs. Die 
Papſtherrſchaft hat auch in dieſem Sinne die Stadt 
unbeſchreiblich verkommen laſſen, es fehlt nicht nur 
an Wohnungen überhaupt, an luftigen, reinlichen, 
bequemen Räumen, ſondern das Vorhandene befin⸗ 
det ſich in dem ſchrecklichſten, verwahrloſeſten Zu⸗ 
ſtande. Neulich war ich in größerer Geſellſchaft in 
den Salons einer befreundeten Familie, die an der 
Piazza Barberini wohnt, in einem ganz ſtatttlichen 
Haufe. Es ging dort ſeyr munter zu unter den 
vielen jungen Leuten, Herren und Damen. Eigentlich 
könnte man doch ein Wenig tanzen, hieß es und das 
Wort electriſirte ſichtlich die junge fröhliche Schaar. 
Die Wirthin zuckte die Achſeln. Wie gern wollte ſie 
ſich ſelbſt und ihren Gäſten dies Vergnügen berei⸗ 
ten, aber leider lag ihre Wohnung im zweiten Stocke 
und ein Geſetz, eine Verordnung verbietet in Rom 
ledes Tanzen im zweiten Stock wegen Gefahr des 
Häuſereinſturzes. Daß ein ſolches allgemeines Ver⸗ 
bot in der Hauptſtadt der Chriſtenheit exiſtiren kann, 
illuſtrirt beſſer als alle Auseinanderſetzungen den 
Zuſtand des päpſtlichen Rom. Alſo auch das kann nicht 
ſo bleiben. Die Regierung des Königreichs, ſchwan⸗ 
kend, unſchlüſſig, ſchwach und ungeſchickt in poli⸗ 
tiſchen Dingen gegenüber dem Vatikan, ſcheint in 
Bezug auf die lokale Verwaltung entſchiedenere Wege 
einſchlagen zu wollen. Auch das fetzt beſtehende Rom 
fol in baldiger Zeit etwas haußmanniſirt werden. 
Kein ergiebigeres, dankbareres Feld gäbe es für ſolche 
Arbeiten. Der Umſtand, daß es nicht einen einzigen 
breiten Straßenzug in Rom giebt (der berühmte 
Corſo hat kaum die Breite der Hundegaſſe in Danzig), 
daß ferner die ſchönſten Baudenkmale des Alter⸗ 
thums zwiſchen Ställen, wie z. B. das Pantheon, 
Häuſermaſſen, Schutthaufen eingeklebt und vergraben 
liegen, ſoll bei den baulichen Umwälzungen natürlich 
maß zebend ſein. Quer durch das düſtere Häuſer⸗ 
und Gaſſengewirr des Marsfelbes ſollen luftige, 
breite Straßenzüge nach dem Vatikan, dem Capitol 
und hinauf nach den Bahnhöfen gebrochen werden, als 
mächtige Schlagadern des modernen Verkehrs, alle 
antifen Architeckuren will man freilegen, indem große 
luftige Plätze, auf denen grüne Anlagen beſtimmt 


RER. 


der Amtsvorſteher und der Wahl der Landgemeinden 
3 Kreistage ſind in der zweiten Leſung verbeſſert. 

anach ſoll der „Amtsvorſteher aus der Zahl der⸗ 
ienigen Be a von dem Oberpräfidenten 
ernannt werden, welche der Kreistag als zu dem 
Amte befähigt vorſchlägt.“ Die Ernennung erfolgt 
auf 6 Jahre. Die Beſtimmungen über die Zuſammen⸗ 
ſetzung 8 Sie mir wohl kurz nach der 
jetzigen Vorlage der Commiſſion im Zuſammen⸗ 
hange zu wiederholen. Der Kreistag beſteht in Krei⸗ 
ſen von 25,000 Einwohnern und weniger aus 25 
Mitgliedern, in Kreiſen von 25,000 bis 100,000 E. 
tritt für jede 5000 E. über 25,000 je ein Mitglied, 
in Kreiſen von mehr als 100,000 E. für jede 10,000 
über dieſe letztere Zahl je ein Mitglied hinzu. Zum 
Zweck der Wahl der Kreistagsabgeordneten werden 
drei Wahlverbände gebildet: 1) der größeren länd⸗ 
lichen Grundbeſitzer, das find diejenigen, welche 
die höchſten Beträge an Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
bis zum Belaufe der Hälfte des Geſammtbetrages an 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer entrichten, welche vom plat⸗ 
ten Lande in dem betr. Kreiſe aufgebracht wird. Wer 
100 &. Grund- und Gebäudeſteuer jährl. zahlt, 
gehört jedenfalls zu dieſem Wahlverbande; wer nicht 
75 Hektaren beſitzt und nicht 75 Ag Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer zahlt, gehört dem Verbande der Land⸗ 
gemeinden an. Jedoch kann die Provinzialvertretung 
für ihre Provinz oder einzelne Kreiſe nach Erlaß 
der neuen Provinzialordnung den Betrag von 75 % 
auf 50 % ermäßigen. Ferner gehören 10 dieſem 
Wahlverbande die Gewerbetreibenden, welche in der 
Klaſſe A 1 mit dem Mittelſatze veranlagt ſind. 
2) der Wahlverband der Landgemeinden, beſtehend 
aus den Landgemeinden, den Beſitzern der kleinern 
ſelbſtſtändigen Güter und den Gewerbetreibenden, 
welche in der Klaſſe A 1 unter dem Mittelſatze ver⸗ 
anlagt ſind; 3) der Wahlverband der Städte. Die 
Zahl der Abgeordneten der letzteren richtet ſich nach 
dem Verhältniß der . der Städte, 
doch dürfen ſie nicht mebr als die Hälfte aller Kreis⸗ 
tagsabgeordneten erhalten. Von der nach Abzug 
der Städtevertreter übrig bleibenden Zahl erhalten 
die Wahlverbäude 1 und 2 jeder die Hälfte der 
Vertreter. Die zum Wahlverbande der größeren 
Grundbeſitzer gehörigen Wähler (ſie müſſen 21 Jahr 
alt und ſelbſtſtändig ſein und ſich im Vollbeſitz der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden) wählen die Abge⸗ 
ordneten direct in der Kreisſtadt in einer unter Vor⸗ 
ſtand des Landraths abzuhaltenden Wahlverſamm⸗ 
lung. Von den zum Wahlverbande 2) gehörigen, 
wählen die Beflger kleinerer ſelbſtſtändiger Güter 
und die oben erwähnten Gewerbtreibenden direct, 
die Landgemeinden durch Wahlmänner (bis 400 
Einwohner 1 Wahlmann, von 400 bis 800 Einwoh⸗ 
ner 2, von 800 bis 1200 Einwohner 3 Wahlmän⸗ 
ner). Die Wahl der Wahlmänner der Land⸗ 
emeinden geſchieht durch die Gemeindever⸗ 
ammlung, oder wo eine gewählte Ge⸗ 
meindevertretung beſteht, durch die letztere 
und den Gemeindevorſtand nach abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit aus der Zahl der ſtimmberechtigten Ge⸗ 
meindemitglieder. Die zum 2. Wahlverbande ge⸗ 
hörigen Wähler reſp. Wahlmänner wählen die Kreis⸗ 
1 ebenfalls in einer in der Kreisſtadt 
unter Vorſitz des Landraths abzuhaltenden Wahlver⸗ 
eier Die Wahl der ſtädt. Abgeordneten ge 
chieht durch den Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung. Zum Mitgliede des Kreistages 
ift jeder Kreis angehörige wählbar, welcher 21 
Jahre alt, en und im Beſitz der bürgerlichen 
Ehreurechte iſt. Die Kreistagsabgeordneten werden auf 
6 Jahre gewählt, alle 3 Jahre ſcheidet die Hälfte 
aus. Die Ausſcheidenden ſind wieder wählbar. 

— Das Herrenhaus — ſchreibt die „Elb. 
Ztg.“ — hat feine ſchönſte Perle verloren; Baron 
Senfft v. Pilſach auf Sondres bei Ziebingen hat 
nach der entſcheidenden Schlußabſtimmung über das 
Schulaufſichtsgeſetz ſeinen Freunden feierlich erklärt, 
das Haus ſähe ihn nimmer wieder. Am Sonnabend 
hat der ritterliche Mann ſein Wort gehalten, und 
vielleicht thut er es für alle Zukunft. Es wäre ewig 
ſchade, denn er war das gelungenſte und unübertreff⸗ 
liche Prototyp des pietiſtiſch⸗junkerlichen Herren⸗ 
ee nur daß ihn vor der Bösartigkeit der 

rafen Brühl und Lippe eine gewiſſe patriarchaliſche 
Bonhomie immerhin vortheilhaft auszeichnete. 
— Man bat wiederholt die Beſorgniß geäußert, 
daß die Regierung die kaiſerliche Tabaks⸗Manu⸗ 
actur zu Straßburg nicht eingehen laſſe, weil 
e darin einen Ausgangspunkt zur Einſetzung des 
abals⸗ Monopols in Deutſchland ſehe. Dieſe Be⸗ 
ſorgniß iſt unbegründet, denn, wie die „Deutſche 
11„ͤüĩéłꝑ⁸ — T eee, 


ſind, das Denkmal der untergegangenen Welt mit 
der modernen Umgebung für Auge und Sinn 
zu vermitteln; die Erd⸗ und Schuttmaſſen, 
welche jetzt die Baſen verhüllen und die Gebäude 
in einer Senkung gelegen erſcheinen laſſen, 
werden entfernt, ſo daß man frei hinaufblickt und 
hinanſteigt zu den Tempeln, Bogen und Kaiſerforen: 
das iſt Aufgabe und Ziel, welche die moderne Re⸗ 
gierung ſich bei der Umwandlung Roms geſteckt hat. 
Geſchieht das, ſo dürfte man nicht zu klagen haben 
über die neue Zeit und die Umwandlung in ihrem 
Gefolge. Wenn einmal das Pantheon, der ſchönſte 
der erhaltenen antiken Tempel, wenn das Trajans. 
forum, das Coloſſeum und die vielen anderen Mo⸗ 
numente, die jetzt bis an die Knie in Schutt und 
Schmutz ſtecken, frei in freundlich grüner Umgebung, 
als Schlußpunkte einer weiten Straßenperſpective 
daliegen, aufſteigen werden, dann verſtummen ſicher 
auch die Klagen der Archäologen, der Stimmungs⸗ 
Enthuſtaſten, der äfthetifchen Heulmeher. 

Das ſind die erfreulichen Ausſichten, welche ſich 
durch die neueſte Wandlung für das äußere Rom 
eröffnen. Wichtiger, wenn auch weniger in die 
Augen fallend, müſſen die Reformen des mittelalter ⸗ 
lichen in einen modernen Staat ſich erweiſen. Die 
Gerichte, die hier in den Händen geiſtlicher Hüter, 
oft den gröbſten Unfug mit Recht und Gerechtigkeit 
trieben, jeder Intrigue, jedem Machtſpruch, allen 
Winkelzügen in Bezug auf Mein und Dein zugäng⸗ 
lich waren, wenn derartige Anſprüche von einfluß« 
reichen Gliedern der Hierarchie oder deren Anhang 
gemacht wurden, erkennen nicht allein nach dem mo⸗ 
dernen Geſetz, der Mörder und Brigant wird hinge⸗ 
richtet und nicht mehr nach kurzer Buße, in Gebet, 
Beichte und Reue, auf der Galeere verbracht, in 
Gnaden freigelaſſen um auf's Neue fein Handwerk 
zu treiben. Heute iſt es nicht mehr unnütz oder gar 
gefährlich einen Angreifer, einen Gauner, Räuber 


oder Mörder zu verfolgen und anzuzeigen, denn er 
Er wohl kaum mehr Schutz zu den Füßen der 
abonna oder 1 der eines Heiligen in einem Kloſter. 


Dieſe geiſtlichen 


tiftungen halten nicht mehr breite 


Tabaks⸗Ztg.“ in ihrer neueſten Nummer mittheilt, 
hat der Vorſitzende des Reichskanzler⸗Amtes auf die 
gegen den Fortbeſtand der Straßburger Fabrik ge⸗ 
richtete Eingabe einer großen Anzahl deutſcher Tabaks⸗ 
Fabrikanten geantwortet, „daß die Auflöſung der 
Straßburger Tabaks⸗Manufactur als Staatsanſtalt 
in der Abſicht der Regierung liegt, die Verwaltung 
ich aber vorbehalten muß, den geeigneten Zeitpunkt 
ür die Einſtellung der Fabrikation zu beſtimmen.“ 

— „Emil Weſterwelle — ſchreibt vie „Ger⸗ 
mania“ — iſt geſtern wieder freigelaſſen worden. 
Derſelbe wird noch einige Tage in Berlin verweilen 
und ſich dann ein Landgut kaufen.“ — Was kauft 
ſich aber Hr. Stieber? 

* Die „Germania“ berichtet, daß der Prälat 

Kozmian gegen die „Nordd. Allg. Ztg.“ gerichtliche 
Klage erhoben habe, weil ſie erzählt, daß er in Ge⸗ 
ſellſchaft einer Dame Peterspfennige in Homburg 
verſpielt habe. Er giebt das „Verſpielen“ zu, be⸗ 
ſtreitet aber, daß er Peterspfennige geſetzt und daß 
er a Damengeſellſchaft die Reiſe zur Spielbank 
gemacht. 
— Die Friſt zur Einlieferung von Ausſtellungs⸗ 
gegenſtänden für die diesjährige internatio⸗ 
nale Ausſtellung in London iſt bis zum 4. 
April c. incl. verlängert worden. 

München, 12. März. In der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer erklärte der Miniſter⸗ 
präſident auf eine Anfrage des Abgeordneten Herz, 
es ſei noch nicht offictell beſtimmt, daß ver Reichs⸗ 
tag am 8. April zuſammen reten werde. Auf die 
weitere Frage, was geſchehen ſolle, wenn die Arbei⸗ 
ten der Kammer bis zum Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages nicht erledigt ſind, erwiederte der Miniſter⸗ 
präſident, die Regierung werde in dieſem Falle die 
Kammern nicht vertagen, ſondern die Etatsarbeiten 
zu Ende führen laſſen. Aus dem zufälligen Zu⸗ 
ſammentreffen des Tagens der Verſammlungen zu 
Berlin und München dürfe die Regierung nicht das 
Recht ableiten, die Kammer ihrer Pflicht zur Erle⸗ 
digung des Budgets zu entheben. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Sitzung gelangte der Antrag des Abg. 
Freytag, den Staats beamten die aktive Betheiligung 
an induſtriellen Unternehmungen zu unterſagen, zur 
Verhandlung. Der Juſtizminiſter Dr. Fäuſtle er⸗ 
klärte den Antrag für praktiſch unausführbar, hielt 
die vorhandenen geſetzlichen Beſtimmungen für ge⸗ 
nügend und ſicherte die ſtrengſte Handhabung derſel⸗ 
ben zu. Schließlich erkannte indeß der Miniſter die 
Nothwendigkeit eines neuen Disziplinargeſetzes für 
die Staatsbeamten und der ſtrengen Handhabung 
deſſelben an und es wurde in Folge deſſen der Frey⸗ 
tag'ſche Antrag auf den Vorſchlag des Antragſtel⸗ 
lers und mit Zuſtimmung des Miniſters an eine 
beſondere, aus 14 Mitgliedern beſtehende. Commiſ⸗ 
ſion verwieſen. W. T.) 
ankreich. 


Paris, 10. März. Die Commiſſion, welche 
mit der Prüfung des Preßgeſetz⸗Entwurfes 
betraut iſt, hielt geſtern eine weitere Sitzung; die 
Berathung war ſehr 3 und lebhaft. Man be⸗ 
ſprach die Reden, welche Thiers und Victor Lefranc 
vorgeſtern in der Commiſſionsſitzung gehalten. Alle 
Anträge der Minorität wurden von der Majorität 
zurückgewieſen und ſchließlich mit 9 Stimmen gegen 
6 Stimmen beſchloſſen, das Geſetz, ſo wie man es 
ausgearbeitet, aufrecht zu erhalten. Eine Deputa- 


tion ſol morgen dem Miniſter des Innern 
die Beweggründe dieſes Beſchluſſes mittheilen. 
Man hält die ganze Sache für äußerit 


ernſt, da, wie es ſcheint, die Maforität dieſe 
Gelegenheit benutzen will, um mit allen ihren Be⸗ 
ſchwerden gegen die Regierung hervorzutreten. Ob 
es zu einem offenen Bruche zwiſchen Regierung und 
Majorität oder gar zu einem Rücktritte Thiers', wie 
die bonapartiſtiſchen Blätter erhoffen, kommen wird, 
läßt ſich um ſo weniger vorausſehen, als man er⸗ 
warten muß, daß die Majorität noch im letzten Au⸗ 
genblicke vor der Verantwortlichkeit zurückſchreckt, die 
e treffen muß, wenn ſie im jetzigen Augenblicke eine 
o ernſte Kriſis hervorruft. 
Der Eindruck der Sonnabend⸗Sitzung der 
National⸗Verſammlung iſt der Art, daß Pouyer⸗ 
Quertier „mörderiſcher zuſammengehauen“, als es 
bereits durch die Preſſe geſchehen, aus dem Kampfe 
hervorging, da ſeine Vertheidigungsmittel nicht ge⸗ 
gen Dufaure's Dialektik und Caſimir Perier's ehr⸗ 
liche Darlegungen Stich hielten; ja, das „Siecle“ 
glaubt ſogar behaupten zu dürfen, Pouyer⸗Quertier 
ſei „fortan ein todter Mann“ und werde ſich von 
dieſer Niederlage nie wieder erholen. Als die Sitzung 
beendet war, galt laut der „France“ als ausgemacht, 
——— — . cv rr 


Bettelſuppen bereit, mit denen arbeitsſcheue und be⸗ 
dürfnißloſe Römer in Schaaren ſich in Müßiggang 
ernähren und dabei phyſiſch und moraliſch verkom⸗ 
men, denn der Staat hält dieſe Klöſter knapp und 
immer unter dem Damoklesſchwert der Aufhebung. 
Man läßt den Leuten, die wie die Kinder von Einem 
zum Andern flattern, wenn es nur neu iſt und ihnen 
Spaß macht, das Vergnügen, alle Wände, ſelbſt die 
des königlichen Quirinalpalaſtes dick mit „Viva Pio 
nouo!“ zu bemalen, zwingt ſo aber den modernen 
Staat und ſeinen Anforderungen ſich zu fügen und 
dieſe neue Zeit wird kaum mehr dem hier unterge⸗ 
gangenen Mittelalter Platz machen, mag auch kommen 
was da wolle. . 

Freilich wirft dieſe neue Zeit auch ſcharfe, we⸗ 
nig entſprechende Schatten, die auf uns, den 91 — 
den, den Wiſſens⸗ und Genußdurſtigen oft ſehr er⸗ 
kältend wirken. Der moderne Staat z. B. kennt hier 
keine Beſchränkung des Eigenthums, Majorate, Be⸗ 
vorzugung einzelner Familienglieder, während die 
anderen ſich mit Appanagen begnügen müſſen, exiſti⸗ 
ren nicht. Mit der ſchönſte Schmuck Roms, ſeine 
5 Villen, ſeine unſchätzbaren Privatgalerien 

nd aber größtentheils Theile von ſolchen unver⸗ 
äußerlichen Maſoraten. Wird dieſes Eigenthum der 
Borgheſe, der Doria, der Piombini, Chigi nun frei, 
ſo kann leicht ein Vetter oder Bruder kommen und 
fi) feinen Antheil ausbitten, jo kaun, wenn vielleicht 
auch in zweiter oder dritter Generation, Ver⸗ 
ſchwendung oder Habſucht die Eigner reizen, Men 
Gemälde und Statuen an reiche Engländer, Ruſſen 
oder Amerikaner zu verkaufen, wo ſie für Studium 
und Genuß vollſtändig verloren gehen, die Villen · 
terrains zu parcelliren, um dafür die Millionen der 
Gründer einzuſacken. Heute iſt die römiſche Ariſto⸗ 
kratie mit ihren Kunſtſchätzen die liberalſte der Welt, 
ſie macht allen ihren Beſitz dem Fremden ohne Wei⸗ 
teres zugänglich, während von den Engländern, die 
ſich hier ſchaarenweiſe in allen Galerien breit machen, 
daheim keiner ſein Haus durch den Eintritt Unbe⸗ 
kannter entweiht. Jedes dorthin verkaufte Kunſtwerk 
iſt auf ewig begraben. Man mag gar nicht an eine 


daß Caſimir Perier die rare übernehmen werde; 
indeß ließ er ſich vorläufig von Thiers bitten, ohne 
eine Zuſage zu machen. Daß Ca ſimir Perier der 
Bekebrung des Herrn Thiers zu freieren volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ideen nicht traut, wird ihm Niemand 
verdenken. Aber der Chef der Executive iſt augen⸗ 
blicklich ſehr im Gedränge. Caſimir Perier nahm 
in Folge einer Beſprechung, die vorgeſtern vom rech⸗ 
ten Centrum gehalten wurde, wieder unter ſeinen 
ehemaligen Freunden Platz und nach dem „Soir“ 
wurde er als verlorener Sohn vom rechten Centrum 
mit Jukel wieder aufgenommen. 

— In dem letzten Bulletin des Vereins der 
franzöfiihen Offiziere befindet ſich unter denen, welche 
als den Vereine beigetretenen aufgeführt werden, der 
Herzoz von Aumale. Er iſt als „Diviſions⸗ 
General“ eingeſchrieben. Bekanntlich gehört der 
Herzog ſeit 1848 der Armee nicht mehr an; aber 
mit frecher Dreiſtigkeit — — dieſe Prätendenten ſich 
Schritt vor Schritt in ihre alte Stellung zurückzu⸗ 
drängen. 

— Der Präfect von Montpellier hat den 
Beſchliß des Gemeinderathes dieſer Stadt, den von 
den Griftlichen geleiteten Schulen die Subvention zu 
entziehen, caſſirt, weil die Gemeinderäthe nicht das 
Recht hätten, derartige Beſchlüſſe zu faſſen. i 

— 11. März. Dieſen Morgen hatte Thiers 
eine Unterredung mit Bevollmächtigten der Commiſſion 
über den Lefranc'ſchen Geſetzentwurf. Eine Verein⸗ 
barung gilt jetzt für wahrſcheinlich. (T. d. K. Z.) 

Italien. 

Rom, 11. März. Eine Modification des 
Miniſteriums iſt im Principe beſchloſſen, wird 
jedoch vertagt, bis die Kammer die Finanzmaßregeln 
discutirt hat. Vin tenz Correnti und Caſtagnola 
werden als diejenigen genannt, die dann aus dem 
Miniſterium treten werden. (T. d. N. fr. Pr.) 


panien. 

Die „Igualdad“ bereitet auf die Abdankung 
oder Abreiſe des Königs vor, der auch nach einer 
Correſpondenz des „Nord“ ſich unmöglich weiter 
halten kann. „Die italieniſche Fregatte „Novara“ 
— ſchreibt die „Igualdad“ — „wird dieſer Tage in 
einen ſpaniſchen Hafen erwartet; ſie ſoll eine ita⸗ 
lierifhe Familie an Bord nehmen. Geſtern 
wurden elf Paar Pferde aus dem königlichen Mar⸗ 
ſtalle verkauft, und vie Dienerſchaft des Palaſtes hat 
Ortre, aus ihren Lioreen den Buchſtaben A zu ent⸗ 
fernen. Der Freiheit droht große Gefahr. Merk⸗ 
würdige Ereigniſſe ſtehen bevor die Unioniſten pla⸗ 
nen einen Staatsſtreich.“ — Das Madrider Blatt 
ſcheint uns das Richtige getroffen zu haben: Thron⸗ 
wechſel oder Staatsſtreich. Eines von Beidem wird 
das Ende vom Liede ſein. 

Rumänien. 8 

Bukareſt, 12. März. Die Fürſtin Eliſabeth 
begiebt ſich heute über Peſt und Wien nach Rom, 
um daſelbſt zur Herſtellung ihrer Geſundheit Auf⸗ 
enthalt zu nehmen. (W. T.) 


Danzig, den 13. März. N 

* Nach einem aus Warſchau, 13. Marz Bier 
eingegangenen Telegramm war dort am 12. ärz, 
Abends, der Waſſerſtand der Weichſel 11 Fuß 3 Zoll, 
heute 11 Fuß 8 Zoll. Der Eisgang iſt außerge⸗ 
wöhnlich. RT 

DRC. Das Staatsminiſterium hat in der 
Angelegenheit wegen Förderung der deut ſchen 
Sprache in den polniſch⸗ redenden Landes⸗ 
theilen den Bezirksregierungen Anweiſung zugehen 
zu laſſen, die Kreis⸗Schulinſpectoren und Superin⸗ 
tendenten zu veranlaſſen, dieſem Gegenſtande in den 
utraquiſtiſchen Schulen ihre beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden. In Folge deſſen ſind die letzteren 
angewieſen, den Regierungen in den jährlichen Re⸗ 
viſionsberichten der utraquiſtiſchen Schulen anzuzei⸗ 
gen: a) wie viel Kinder während des Schuljahres 
überhaupt als nicht mehr ſchulpflichtig entlaſſen wor⸗ 
den ſind; b) wie viele derſelben die deutſche Sprache 
ſich ſoweit angeeignet haben, daß ſie mittels derſelben 
Andern ſich verſtändlich machen können. Ferner ſind 
die Schulreviſoren angewieſen, den Lehrern die Pflege 
der deutſchen Sprache in dieſen Schulen beſonders 
zur Pflicht zu machen, und dieſelben mit der zur 
Förderung der deutſchen Sprache erforderlichen An⸗ 
leitung kräftig zu unterſtützen. Bei Befürwortung 
von Cchrer-Unterftigungsgefuden haben ſich die 
Kreis⸗Schulinſpectoren genau darüber zu äußern, 
inwieweit und mit welchem Erfolge die Bittſteller 
die Pflege der deutſchen Sprache ſich haben angele- 
gen ſein laſſen. 

— Diejenigen deutſchen Rbeder, Ladungseigen⸗ 
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ſolche Eventualität denken, die aber unfehlbar eintre⸗ 
treten muß. Wer in Florenz, in Venedig, in Mai⸗ 
land den Inhalt der Privatſammlung der dortigen 
Ariſtokratie nachforſcht, kann ſich überzeugen, wie 
verheerend die neue Zeit dort gewirkt hat. Alles iſt 
ausgeräumt und verkauft, die Gemälde verſchollen, 
die Kunſt findet faſt nur noch in den großen Staats⸗ 
ſammlungen und Kirchen ihre Stätten. 

Würde der Staat nun wenigſtens den Willen 
und die Mittel beſitzen, jene Schätze im äußerſten 
Falle vor den gierigen Horden der reichen Barbaren⸗ 
käufer zu erretten, indem er ſie ſelbſt erwirbt und 
ſeinen Sammlungen einverleibt. Dazu hatte aber nur 
der alte patriarchaliſche Feudalſtaat Luſt und Mittel, 
der moderne leidet überall Noth an Allem und darf 
ſich derartigen Luxus nicht geſtatten. Da waren die 
Päpſte ſchon beſſer daran. Kein Parlament contro⸗ 
lirte ihre Ausgaben, für keine Familie hatten ſie zu 
ſammeln und zu ſparen, das Vorkaufsrecht nicht 
allein, ſondern auch die Beſtimmung des Preiſes für 
jeden antiken Fund hatten ſie ſich ein für allemal 
reſervirt, ein ſtrenges Ausfuhrverbot hielt jedes Kunſt⸗ 
werk in der Mauer der ewigen Stadt und ihres Ge⸗ 
biets zurück. Das Alles iſt unhaltbar, weder zu ver⸗ 
theidigen noch zu rechtfertigen, aber es hat Rom zum 
größten und koſtbaren Muſeum der ganzen Welt ge⸗ 
macht, zu einem Mittelpunkt und Heiligthum nicht 
nur für die Gläubigen des geſammten Univerſums, 
ſondern mehr noch für die Forſcher, die Gelehrten, 
die Künſtler und Hiſtoriker, die in ſeinen Muſeen, 
Galerien, Sammlungen und Bibliotheken abe 
lichen Stoff, hier eine Schule finden, wie die Welt 
fie nicht zum zweiten Male beſitzt. Auch dies ifl ein 
Moment der beginnenden Neuerungen, welches man 
nicht unterſchätzen darf, um ſo weniger, als der Va⸗ 
tican, der natürlich das Beſte und Werthvollſte ent- 
hält, etzt von allen derartigen Sammlungen am 
ſchwerſten zugänglich iſt und es, wenn die Regierung 
ihn ferner mit fo zarten Fingern anfaßt, wie bisher, 
vorläufig noch auf lange hin bleiben wird. In 
dieſer Beziehung iſt es heute bereits weit 
ſchlechter, wenigſtens unbequemer, in Rom geworden 


thümer, Schiffer und Schiffsleute, welche ſich noch für 
berechtigt erachten, für die ihnen aus der Aufbrin⸗ 
gung von Schiffen verurſachten Verluſte Entſchä⸗ 
digung aus Reichs mitteln zu beanſpruchen, haben 
ihre Liquidationen bei Vermeidung des Verluſtes ihrer 
Anſprüche bis N 30. April d. J. einſchließlich bei der 
Neichs⸗Liquidations⸗Commiſſion für Rhedereiſchäden in 
Berlin einzureichen. 


Dem 12. Bericht über die hieſige vorſtädtiſche 
Mittelſchule, mit welchem Hr. Rector Dr. Peters 
zu der am 15. d. Vormittags ſtattfindenden öffentli⸗ 
chen Prüfung einladet, entnehmen wir Folgendes: 
Eine Vermehrung der i wäre bei der ſtarken 
Frequenz ſchon längſt wünſchenswerth geweſen, das 
mangelhafte Local war aber bisher immer ein Haupt⸗ 
hinderniß für eine Weiterentwickelung dieſer Schule. Die 
Zahl der Schüler hat gegen das Vorjahr wieder zuge⸗ 
nommen und beträgt gegenwärtig 245; davon befinden 
ſich 32 in der 1., 63 in der 2., 83 in der 3. und 67 in 
der 4. Klaſſe. 96 Schüler wurden aufgenommen, 77 
verließen die Schule wieder. Das Schuljahr wird am 
27. März geſchloſſen, das neue beginnt mit dem 8. April. 

[Theater.] Als Benefiz unſeres trefflichen Baſſi⸗ 
ſten Hrn. Niering wird morgen die „Favoritin“ 
wiederholt. Die beifällige Aufnahme, welche die Doni⸗ 
zjetti ſche Oper bei ihrer neulichen Darſtellung gefunden, 
ſowie die Theilnahme des Publikums für den beliebten 
Sänger, der ſich bei unſerer Oper während der vielerlei 
Hemmniſſe, die ſie in der Saiſon zu beſtehen hatte, als 
eine allezeit rüſtige Stütze derſelben bewährt hat, laſſen 
hoffen, daß die Vorſtellung, trotz ihrer ungünſtigen Stel- 
lung zwiſchen die Gaſtſpiele, ein lebhaſtes Intereſſe 
beim Publikum finden wird. 

* Morgen findet das zweite Sinfonie⸗Concert 
unter der Direction des Herrn Muſikmeiſters Lauden⸗ 
bach im Selonke'ſchen Etabliſſement zum Benefiz für 
die dramatiſche Sängerin Fran Chodowicka ſtatt, in 
welchem die Benefiziantin, Fräulein Dolphin und die 
a Geſangskräfte der dortigen Bühne mitwirken 
werden. 

* Die Betriebs: Einnahmen auf der Zweigbahn 
Cöslin⸗Danzig betrugen im Monat Februar c. 
für Bam und Gepäck 12,145 , für Güter 12,435 
, ſonſtige Einnahmen 203 , in Summa 24,783 %, 
9289 % mehr als im Februar 1871. 

zu geitern Abend waren die ſämmtlichen Ge: 
ſellen, Gehilfen, Fabrik- und Handarbeiter Danzigs 
ſowie die hieſigen Arbeitgeber zu einer Verſammlung in 
das Schützenhaus geladen, in welcher der Anwalt der 
deutſchen Gewerks vereine, Hr. Dr. Max Hirſch, 
nachdem er zu demſelben Zwecke bereits in Marien» 
burg und Elbing e war, über den Nutzen der Ge⸗ 
werkvereine einen Vortrag hielt. Der Saal war ſo ge 
füllt, daß ein großer Theil der Erſchienenen ſich wieder 
entfernen mußte. Hr. Pr. Hirſch, von der Verſammlung auf 
das Lebhafteſte n führte in einem über 2 Stun⸗ 
den währenden Vortrage aus, daß die Gewerkvereine 
nichts gemein hätten mit den an vielen Stellen guftre⸗ 
tenden ſoclal⸗demokratiſchen Beſtrebungen, er bekämpfte 
die Grunbſätze der Social⸗Demokraten und warnte 
vor den Einflüſterungen der Agitatoren dieſer Par⸗ 
tei, die ja auch in Danzig, bis jetzt aber ohne 
Erfolg, verſucht worden ſeien. Dann ging der Redner 
auf die ſociale Stellung der Arbeiter und auf das 
Verhältniß derſelben zu den Arbeitgebern über und 
betonte die Nothwendigkeit, dahin zu ſtreben, die 
Arbeiter zu den Arbeitgebern in ein befriedigenderes Ver⸗ 
hältniß . bringen. Nachdem der Redner dann den 
Nutzen der Bildungsvereine, der Kranken⸗ und Inva⸗ 
lidenkaſſen hervorgehoben, empfahl er die aus Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern zu gründenden Einigungs⸗ 
amter und Schiebsgerichte als das wirkſamſte Mittel, 
um die verderblichen Strikes zu verhüten. Leider ſe 
noch ein großer Theil der Arbeitgeber die Gewerkvereine 
mit feindlichen Augen, als die Urheber aller Zwiſtigkeiten 
an; möchten jene . Lenden 
derſelben verteaut machen, dann ſte benfas? 
bald von der Nützlichkeit derſelben durchdrungen wer⸗ 
den. Selbſt die Regierung habe es ausgeſprochen, daß 
Einigungsämter das wirkſamſte Mitttel gegen die Strikes 
ſeien, um mehr ſei es zu . er daß dieſelbe auf den 
Königlichen Anſtalten, z. B. bier auf der Werft, der 
Gewehrfabrik u. ſ. w. nicht mit gutem Beiſpiel in dieſer 
Beziehung voranginge. Schließlich ſorderte der Red⸗ 
ner die Anweſenden zu einem feſten Anſchließen an die 
Gewerkvereine auf; nur als geſchloſſenes Ganzes Lärm 
ten fie eine Verbeſſerung ibrer Lage erreichen. Lebhafte 
Beifall folgte dem Vortrag. — Hr. Benkmann ag.” 
die Beſtre ungen der . — Arbeiter, die Bildung von 
Einigungs ämtern zu erreichen, ſeien bei den Arbeit 
gebern bisher vollſtändig geſcheitert. Deſſenungeachtet 
wollten fie ihre Bemühungen in dieſer Richtung fort’ 
ſetzen. Vor dem Schluß der Verſammlung ergriff Hr. 
Dr. Hirſch nochmals das Wort und kam auf ſeine letzte 
Anweſenheit in Danzig vor etwa einem . . 
Es war bei Gelegenheit der Wahlen für den Reichstag, 
für welchen er hier als Candidat aufgeſtellt ge⸗ 
weien. Er ſei damals weniger wegen feiner 
politiſchen Stellung, als wegen ſeiner Stellung zu 
den Gewerkvereinen unterlegen. n ſolches Unterlie“ 
gen babe nichts Schmachvolles an ſich, aber auf das 
Schmerzlichſte habe es ihn berührt, daß feine damalige 
Wahlrede von einer gewiſſen Partei und von hieſigen 
PPP ² »A ˖ RETTET TERET 


als vordem. Der Papalini⸗Adel öffnet aus Groll 
dem Publikum ſeltener als ſonſt ſeinen Beſitz, der 
Papſt erſchwert den Eintritt und der Staat oder die 
Commune, die über die capitoliniſchen Sammlungen 
verfügen, haben zwiſchen den Bildern und antiken 
Bronzewerken des Conſervatorenpalaſtes Bureau 
eingerichtet, in welche ſie Niemanden hineinlaſſen un 
haben im eigentlichen Muſeum, wo man den fterben‘ 
den Fechter, den berühmten Satyr, die capitoliniſche 
Venus und andere unſchätzbare Werke findet, die 
freien Tage abgeſchafft, die Sammlungen mit breit 
fachem Gitter verſperrt, deren Oeffnung man 
mit einer gleichen Zahl von Trinkgeldern jedes Mia 
erlaufen muß. Am ſchlimmſten aber macht es König⸗ 
Ebrenmann ſelbſt. Die Villa Ludoviſi enthält in 
einem fern vom eigentlichen Wohnhauſe gelegenen, 
an die Mauer gelehnten Schuppen eine der werth⸗ 
vollſten Antikenſammlungen Roms. Durch eine 
Thür in die Mauer wäre leicht ein ſeparater 
Eingang herzuſtellen. Damit aber würde einer 
der Hauptvorzüge, um deſſentwillen Bicter 
Emanuel vieſe Villa gemiethet hat und bei feiner 
ſeltenen Anweſenheit bewohnt, wegfallen. ‘Men 
ſchen kämen dann öfter in dieſe abgelegene nur aus 
Gärten beſtehende Stadtecke. Dieſer und Jener 
könnte ſehen, wie und mit wem der König in dieſer 
verwilderten Parkeinſamkeit lebt und ſich unterhält 
Deshalb wird die Villa Ludoviſi unerbittlich für Je“ 
dermann geſchloſſen. Alle Schritte deutſcher Ge 
lehrter, die zu ihren Studien dringend auf dieſe An“ 
tiken hingewieſen ſind, bei unſern Geſandten, um 
ihnen jenes Heiligthum einmal zu eröffnen, find er“ 
folglos geblieben, ſelbſt dem Prinzen Friedrich Cult 
den man offiziell im Quirinal empfangen hatte, in 
es nur mit Mühe gelungen, in dieſen Hirſchpark des 
Königs einzubringen und da hat mal kurz ausge, 
ſprochen, daß die ihm endlich bewilligte die letzte 
überhaupt ertheilte Erlaubniß zum Beſuche der Vills 
ſein werde. } 

So erſcheint in Licht und Schatten das neue Rom. 
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Ober⸗Tribunal zu Gunſten der Kläger entſchieden, 
ſo daß der Magiſtrat wieder den früheren Beſteuerungs⸗ 
modus anwenden und den Klägern die bis dahin zu 

Steuern zurückzahlen muß. 
— Arbeitern vom Güterboden 
iſt in Folge ihres Strike von der Direction i 
berg eine Lohnerhöhung dahin bemilli 
älteſten, ſchon am längſten beſchäftigten 3 
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ollen, während die noch nicht lange in 
ienſten ſtehenden leer ausgegangen find. Sie find 
hiermit nicht befriedigt und beabſichtigen ihre Forde⸗ 
rungen um zeitgemäße Aufbeſſerung des 
nächſtens zu erneuern. 
Inſterburg, 12. März. 
Kreistag bewilligte heute die unentgeltliche 
gabe des Terrains zum Bau der mafurif n 
Eiſenbahnlinie bis zur Höhe von 50 Morgen; |! 
die unbeſchränkte Hergabe des Terrains wurde abge⸗ 
Das Project verlangte im Inſterburger 
Kreiſe urſpünglich nur 48 Morgen. 
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— 600 Auswanderer, die am Sonntag auf 
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lin eintrafen, durchzogen, ſieben Möbelwagen voran, 
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des Straßburger Theaters, 
Hr. Heßler, erhält von der Kaiserlichen Verwaltung eine 
jährliche Subvention von 160,000 Frs., 
pflichtet iſt, große Oper, deutſches Schaufpiel, 

und auch franzöſiſches Schauspiel zu ſtellen, d 
Seitens der Regierung dieſe Conceſſion der Bevölkerung] 7% 
machen will; es ſollen wöchentlich eine bis zwei franzö⸗ 
ſiiche Vorſtellungen ſtattfinden. Da das Theater in 
Straßburg erſt Ende Oktober neu aufgebaut ſein wird, 
fo fol die Saiſon im September in Mülhauſen eröffnet 
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a RU e, bis 28 2 Fr bi, Ya 
i-Auguſt 23—23 8 0 
5 Br 20—28 u bz. — Mehl. Weizen⸗ 
mehl No. 0 11-10 ., Nr. 0 u. 1 105-985 % 
— Roggenmehl Nr. U 847} &., Nr. 0 u. 17171 
Ra d 100 Kilogramm Brutto unverſt. incl. Sad. — 


trungspreis für 126% bunt lie 
3 lieferbar er April⸗Mai 


Roggen loco Me Tonne von 2000 ſtill, 
118122 48-503 9% bez 
krungspreis für 120 lieferbar 49 
er Lieferung für 12022, 


Auf Lieferung für 
R Br. 74 


April Act 50 Fr 
ai⸗Juni 50% M Br., 


Tonne von 2000 2. weiße Koch⸗ 
afer loco r Tonne von 2000 f 393 


Erbſen loco Pe 


courfe.) Papierrente 65,10, 
kactien 


yr April⸗Mat do., 7 


„10, Storbmehb en 215.50, Gd 
111,35, Hamburg 82, 70, 89 


reditlooſe 189, 50, 1860er 


5 5 
Böbmiſche Weſtbahn 266,00, 
Looſe 103,70, Lombardiſche Eiſenhahn 209, 30, 1864er 
Looſe 147,50, Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 360, 25, Napo⸗ 
ucaten 5, 26, Silbercoupons 109, 50, 
Cliſabethbahn 249, 00, Ungariſche Prämienlooſe 109, 10, 
Frankfurter Bankverein 143, 00. Beil 

Hamburg, 12. März. Getretdemarkt. Weizen 
loco ruhig, auf er till, Roggen loc 


zu 156 Br, 155 Gd., er April⸗Mai 127 
Aer Mai⸗Juni 12728. 200028, in Mk. B 


uni⸗Juli 12784, 20006) in Mark Banco 
oggen er März 107 Br., 106 


weſtpreuß 1 7 vi 
1 recht ſchwach, für 


Br. 6% Amerikaner 
Das Vorſteher⸗ 


1. Sorte nur 


156 Br., 155 Gd. — R 
8 April⸗Mai 


ai⸗Juni 19%, r Jun 


auzig, den 13. März. 
ftslos. Zu noren: für ordinair 
70% 1 &, roth 126—132 


t.) Roggen Yr Mai 


51. Mexikaner —. 62% Verein , : 

923. gau . guente 67 Erben flau, nach Qualität von 42/43—45/46 % Ya 
nach Qualität von 38-39 %, 

sr 00x , ſehr ſchön auch 

ee ohne Zufu 


in, Ren tal 


1 Thermometer 
Bar. Linien. im freien. 


— 1.0 
＋ 1,7 


k. 94 Sh. 
r. Parte 2575 Ye 


e. Wetter: ſchöner klarer Son: 


eihäftslos, nur 25 Tonnen 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 102 
160 


ien 11 240 K 


Dividende pro 1870, 


Kur⸗ u. N⸗Pfdbr. 


. ——.— 


Prioritäts⸗Obligationen. 

5 | bu G 

BEE 
Bank- und Induftrie-Papiere. 80 


Preußiſche Fonds. 


u 
che. Bund.⸗Anl. 5 |100% bz 


Tel Zar Ad 
— 

S 

* 


wo 


2 


* 


Ausländiſche Fonds. 


e 
2¹ 


konnten mübſam untergebracht werden. Dieſer Zuftand 
unſeres Marktes bei faft gänzlich fehlender Zufuhr läßt 


April⸗Mai 50 „ Brief, 49 % Geld, Mai⸗Juni 504 Ar 

i „Juli 51 rief. Regulirungspreis 
12072. 49 % Gerſte loco ſchöne große 1127 481 . 
%r Tonne bezahlt. Erbſen loco feinſte Koch⸗ haben 
48 er Tonne gebracht. Lupimen blaue 39 Ke er 
R Yr Tonne ges 


— Gerſte, 
41/10 R — Hafer nach Qualitat 


Spiritus bei Partie am 9. d. M. 22 
Liter %, ſeitdem ohne Umſatz. 


ärz. (Oſtſ.⸗Zig.) Weizen 7 00 


Din 75% 
at-Junt 757,1 
Ra 93 — Roggen wen 


Br., 274 bez., M 
Sep 


25 c bz, de Mai-Jun 


logramm mit Faß loco 

Yr März 121 R, Yr März⸗April 125 & bi. 
Septbr. October 13/,—} U;. 
Viehmarkt. 

Berlin, 11. März. Auf heutigem Viehmarkt waren 


„an Schlachtvieh zum Verkauf angetrieben: 2025 Stück 
8 4424 Schweine, 6940 & 


erkäufer je 


Schiffs liſten. 


Neufahrwaſſer, 12. März. Wind 
Angekommen: Holm, 
Pahlow, Perle, Havre, Holz. 
n 13. März. Wind: SO. 
Angekommen: Jeſſen, Urban, Svanele, Ballaſt. 
— Domke, Blonde (SD.), London, Güter. 
Ankommend: 2 Jachten. 


Meteorologifhe Beobachtungen. 


: N00. 
Cecilie, Rönne, Ballaſt. 


Wind und Metter. 


OSD,, ſ.ſchwach, hell u. Har. 
88. müßte * a 


Wechſel⸗Cours v. 12. März. 


nn kurz 3 1407 
do. 2 Mon. 3 120 8 
1508 G 


SS 
125 
S8 
S 
28 8 
ent 
DE EU Zur Sr 
8 
8 


Fan a. M. 2 M. 31 56 22 G 

etersburg 3 Woch. 6 | 918 bz 

Warschau 8 Tage 6 85 

9 au 3 

Bremen 8 Tage 33 1098 53 
1 


. ——ꝛ—-—- — 
Fold und Papiergeld, 


S 
8 


G 

Lsdr. 111 bz G „u: K 90% b 
Sog. 5 2 % Seh 1 
Rap. 5 104 G Bo 
Dollars 1 11% 0 Stub v. — — 
Gld. 8. 462 bz Ruff. do. 83 bz 


ärz 


chafe, 1145 Kälber. 
heut für die meiſten Viehgattungen 
einige Branchen compenſirte ſich dies 
allerdings durch ſchwache Brenz Rinder gingen nur 
ſehr ſchleppend ab und klagten 
niedrigen Preiſe, nur die hohen Futterpreiſe, die auch 
jeden möglichen Gewinn für den nächſten Markt illu⸗ 
ſoriſch machen würden, veranlaßte, die Thiere zuweilen 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben, reife waren 
16-17 , 2. Sorte 12—13 
R, 3. Sorte 9-10 = der 1008. Fleiſchgewicht. — 
einen war geringer und konnten 


r über die 


Todes⸗Anzeige. 


6 D 92 Ge 8e e e D 0 AG) De Se D De De 6) 2 
S LINE 8 — a ln "zehn — 8 
Den rr IN InNZNESENT | 


e Straßburg im Elſaß in Folge 
eines unglücklichen Falles von einem ſich in 
Bewegung befundenen Eiſenbahnzuge erfolg⸗ 
ten Tod meines lieben Bruders, des Wagens 
meiſters Emil Benfemann, erlaube ich 
mir Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tief betrübt anzuzeigen. 
(3860 Albin Benſerann. 


Bekanntmachung. 

Die nothwendige Subhaftation des Koeh⸗ 
Ier'ſchen Grundſtücks, Tiſchlergaſſe No. 17, 
iſt aufgehoben und fallen die auf den 22. 
und 25. d. Mts. anberaumten Termine fort. 

anzig, den 11. März 1872. 


D 
Königl. Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtatiousrichter. 


at 7 7 

Königliche Oſtbahn. 

Geübte Maſchinenſchloſſer finden dau⸗ 
ernde und lohnende Beſchäſtigung in der 
Locgmotiv⸗ und Wagen⸗Reparatur⸗Werkſtätte 
zu Berlin. 

Im Bereich der Königlichen Oſtbahn 
wird auf Antrag freie Fahrt bewilligt. 

Meldungen unter Angabe der bisherigen 
Beſchäftigung nimmt der Unterzeichnete an. 

Bromberg, den 7. März 1872. 


Albert Teichgraeber, 


22. Kohleumarkt 22, der Hauptwache gegenüber, 
empfiehlt ſein durch neue Eingänge auf's Reich⸗ 
haltigſte aſſortirtes 
Eigarren⸗ und Tabaks ⸗Lager 


anz ergebenſt und berechnet Conſumenten und 
iederverkäufern, bei bekannt reeller Bedienung, 
die allerbilligſten Preiſe 


„Marien-Hütte‘ 


Actien⸗Geſellſchaft. 


I 
Ü 
! 


Dis Ausfattungs- Magazin I 
rr. Carl Schmidt, 


2 
} 
8 


0 Langgaſſe No. 38, 


> empfiehlt fein großes Lager in 
Leinen, Tiſchzeugen, Handtüchern, N 
N Bett-Neglige- und Gardinen⸗Stoffen 2.5; 
W aus eigener Fabrik: . 


Leib⸗ und Bettwäſche, * 
Neglige's, Einſchüttungen, 


Adulag. Bee Aide geeks Matratzen U. . w., 
Bekanntmachung. ferner gereinigte neue 


Zum öffentlichen meiftbieterden Verkauf 
von Kiefern⸗Bau⸗ und Brennholz aus dem 
Nehrunger Forſtrevier ſind nachſtehende Ter⸗ 
mine im Gaſthauſe des Herrn Rahn in 
Stutthof, jedes Mal von 10 Uhr Vormit⸗ 
tags ab, anberaumt: 

1. Für den Belauf Bodenwinkel 
Sonnabend den 23. März er., 
2. Für die Beläufe Stutthof und 
Paſewark 1 
Montag den 25. März er. 
Steegen, den 8. März 1872. 


— = 


Eiderdaunen, böhmiſche Bettfedern 
und Daunen. 


(Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit prompt und auf das N 
IN Sauberfte ausgeführt. Bei billigſter Preisnotirung wird noch Ke 
W. Wirthſchaft ö 


„ ſchaft. 5 N angemefjener Rabatt bewilligt. 
Der Aufſichtsrath hat zu feinem Vorſitzenden Herrn W. Wirthſchaft gemeſſ 3 


und zu deſſen Stellvertreter Herrn Rud. Miſchke erwählt. . 1 age 1 bon Nähmaſchine N 


t 
Gemäß § 17 des Statuts gelten Urkunden, welche ſtatutenmäßig vom a f 
Aufſichtsrathe lt vollziehen ſind, als gehörig gezeichnet, wenn ſie die eigenhän⸗[ W aus der Hamburg⸗Amerikaniſchen Nähmaſchinen⸗Fabrik von 


„Rud. Miſchke, 
„ Ed. Rothenberg, 
Bank⸗Director Schöttler, 


* 


* 


Der Oberförſter 5 
dige Unterſchrift des Vorſitzenden des Aufſichtsraths, oder ſeines Stellvertreters J . 
K =: i umb —— noch die eines zweiten Mitgliedes bes Aufſichtsrathes tragen. |< Pollack, Schmidt & Comp. “ 
Hanburg= Danzig. Danzig, den 9. März 1872. SSA A DL GE DEREN 
via Biel burg den geg gig c Der Aufſichtsrath der Marien⸗Hütte. FON: I e 


courſirenden Dampfer „Holſatia“, Ca- 
pitain J. Stiebber zum Frachtſatze von 
15 Silbergr. pro 50 Kilogr. 
befördert. 
Ferdinand Prowe in Danzig. 
L. F. Mathies & Co. in Hamburg. 
Einen Poſten beiten Zuckerſyrup in Ori⸗ 
ginalfäſſern, amerikaniſches Schmalz 
nerſteuert u. unverft,, erbd. Ihlene, kleine 
Fettheringe und Breitlinge offerirt zu 
billigen Preiſen ulz. 


8 J. E. S 
500 Centner 
rima Kartoffelmehl in 
Säcken offerirt billigst 


Carl Treitschke. 


Große prächtige Tafel⸗Maränen, 
die erſte Sendung heute Abend friſch aus 
dem Rauch, empfiehlt 
Alexander Heilmann. 

Delicaten Räucherlachs in beſter 
Qualität, in halben Fiſchen und einzelnen 
Pfunden, empfiehlt (3806) 
Alexander Heilmann, Scheibenritterg. 9. 


Een i „ Id, a Bun — 
Friedrich⸗Wilh lm⸗ 
Schützenhaus. 

Freitag, den 15. Marz, Abends 7 Uhr: 

Symphonie-Conce 


ausgeführk von der Kapelle des 3. O 
geräb Grenadier⸗Regim. No. 4. 


Die Poſthalterel 
Carthaus ſoll verkauft 
werden. Nah. daſelbſt. 


Zen ce Im Verwaltungs» 
fache routinirter Gehilfe in meinem 
Bureau gegen ein Salair von 200 %. 
jährlich placirt werden. 

Neuſtadt, im März 1872. 
(3815) Pillath, Bürgermeiſter. 
Ein bis zwei anſtändige Kellnerinnen 


W. Wirthschaft. Ed. Rothenberg. 


„Marien-Hütte' 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Gemäß $ 12 des Statuts haben wir zu Directoren der „Mar ien⸗Hütte“ 
Herrn Rob. Ballerſtaedt, 
„ Herrmann Raſchke, 
und zu ſtellvertretenden Directoren 
Herrn D. Alter 
77 Ed. Nothenberg 
ernannt. 


Alle Urkunden und Erklärungen der Direction ſind für die Geſellſchaft ver⸗ 
bindlich, wenn fie mit der Firma der Geſellſchaft unterzeichnet ſind, und die 
eigenhändigen Unterſchriften der Directoren oder deren Stellvertreter tragen. 
Danzig, den 9. März 1872. 


Der Aufſichtsrath der Marien⸗Hütte. 
W. Wirthschaft. Ed. Rothenberg. 


angenehmem Aeußern werden bei hohem 
weg e ein feines Reſtaurant nach einer 
5 


nliche Vorſtellung Donnerſtag den 
14. d., Pose Nord, Zimmer No. 1 


867 6. 

von 3 bis 5 Uhr. 3824 1 ee oe oh 7 
n chen bei tmark | jang). 1 Held dernden : Nun If 
wird zum 1. April d. J. uns den Leib begraben). En in Dytafle 


Ouv. Anacreon von Cherubini. Tocegta v. 
Seb. Bach. Ouv. Coriolan von Beethoven. 
—Kaiſer⸗Marſch von R. Wagner. 

Billets a 5 n zum Saal und 7 
zu den Logen find in den Muſikalien⸗Hand⸗ 
ng: N lungen, ſowie bei Herrn Grensenberf 
100 Mutter⸗Schafe a 71 Ir, Langenmarkt, zu haben. Kaſſenpreis 75 $ 

100 Hammel nach meiner Wahl ä81 % | und 10 Ms 
oder nach Wahl des Käufers 91 9 Die Herren werden freundlichſt erſucht, 


pro Stu in dieſem Concert nicht zu rauchen. 
2 5 1 ji 225 Rn „Buchholz. 
msdorf. ur 5 
— lezten Jahre 38 durchſchntlch Abs Danziger Stadttheater. 
nahme nach der Schur. a u den 14. März, 
Ein tüchtiger ſehr gut empfohlener Land⸗ um Benefiz für 
wirth wünfcht zu Johanni d. J. ent Herrn Joſ. Niering. 
Die Favoritin. 


weder ein Gut zu kaufen oder zu dachten 
Große Oper in 4 Beten von Donizettt. 


Zur Malerei 


empfing eine große Auswahl in 


Thonwaaren] 


Louis Berghold, 


Heiligegeiſtgaſſe No. 4 
a (Glockenthor). 


Den Empfang meiner 
Nouveautés für die Frühjahrs- und 
Sommer-Saison 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


S. Baum, Langgaſſe No. 45. 


er kann über 15, bis 20,000 „ ſogleich 


dis } ! : 
Pech und Offerten nimmt die Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung unter No. 3841 an. 
25 Thaler 


Proviſton Demjenigen, der mir eine Woh. 


ſtag, ſtatt ndenden Benefiz: 


6. Hülsbergs Tannin- „Die Favoritin“ 


1 gu meinem morgen, Donner⸗ 
0 | 
hi 


ee PP!!! ͤ V nun —4 55 . e e 25 ich 11 hochverehrtes Publikum 
a 92 ern aun. Adreſſen unter] $ ergeben 
wen ont Neueste französiche Long-Chäles, Ne. 3818 in der Gppobition biefer Zeitung. | 3 Jof. Niering. 


Richard Lenz 
Brodbänkengaſſe No. 48. 


F 


— 


Nen elch, wenn möglich mit eden Selonke's Etablissement. 

f Donnepftag, den 14. März. Zum Benefll 

für die dramatiſche Sängerin Frau Chode 

wiecka: 5 
Zweites 


Sinfonie⸗Concert 
lle des 33. Fuſilier⸗ 
B de ee 
Lane der Branpicen. Gesel 
Sinfonie von L. v. Beethoven, 
in C-moll. 
Concert für zwei Violinen, von su 


Englische Wool-Shawls und 


Lama-Tücher 
empfiehlt in großer Auswahl ſowohl in einfachem 
Genre, als auch in eleganteſten Deſſins 


S. Baum, Langgaſſe No. 45. 


: Schwarze Seidenzeuge zu Kleidern 


und Paletots 


empfehle ich in nur gr Qualitäten zu ſoliden 
reiſen. 


s ; Ausverkauf 
wegen Aufgabe des 
5 Geſchäfts. 8 


Die neueſten Modellhüte 
in Stroh, Crepp u. Seide, 
rer garn. runde Stroh⸗ 
üte in reicher Auswahl, 
Kaner zu bedeutend ermäßigten 
reiſen E. Fischel, ö 
Den Reſt couleurter Sammet⸗ und 
Vulabre s Hüte für alte und junge 
amen, ſowie garnirte runde 93555 


Hüte änßerſt billig. 


2 E f ö ' 

D * * * 
Kachel⸗Regulir⸗Füllöfen 
neueſter Methode werden geſetzt und ſte 
einer zur gefälligen Anſicht in meiner Wo 
nung, Laſtadie 22. A. Schmidt. 


Hundegaſſe No. 15 iſt eine Stube 
mit Möbeln zu vermiethen. 


Ein ca. 70 Fuß langer gewölbter 
Keller iſt Hundegaſſe No. 116 7 
vermiethen. Näheres Langgaſſe 
No. 24 bei 


Goldberg: 


Gefang- Großes 2 P 


uh 
General⸗Verſammlung 


gsordnung. 
Bericht fe Vorſtandes und Rechnungs⸗ 


F. Baum, Sanggafe Uu 45 


0 
Eiſenbahnſchinen 


une Neue Frühjahrsſtoffe 


allen Längen 
für Herren und Knaben 


W. D. Lösehmann. 
empfiehlt in großer Auswahl 


Müb⸗ und Leinkuchen 
Auguſt Momber. 


Louiſe Chodowiecka⸗ 
ine braune Hühnerhündin mit gelbem 
Lederhalsband iſt verlaufen Abzug 


ugebel 

gegen Belohnung 5 9 c 2 25 N 
Am 6. vergebens geſucht! — Wie löſt 0 

dies mir ſo tolenfarben geſchilderte 3 U 


Varinas in Rollen, 


it, ächt und unverfälſcht, zu um 
mehr edeutend billigeren Greiſen, 


Albert Teichgraeber. 
Nedackion, Drud und Verlag von | 


A. W. Kafemann in Dani 5 


Ablage. 
Vorſlandes. 
Aang an Abänderung der bier beſtehen⸗ 
den &lnrictungen für das Muſte⸗ 


mung Der Vorſtand. 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, den 14. März, Abends 6 bis 
7 ube : Bibliothekſtunde; — Vortrag des 
Herrn Profeſſor Troeger über: Der Abs 
u Weſtpreußens vom Deutſchen 
rden. 


in beſter friſcher inländiſcher Qual. offeriren 


Robert Knoch & Co., 


Jopengaſſe No. 60. 

ch bin Willens, mein Grundstück, in Pa⸗ 
ſewark, ſogenannte „Zehnhuben“, wegen 
Wirthſchafts⸗Beränderunz aus freier Hand 


zu verkaufen. Peter Hintz 
eter Hin 
(3819) daſelbſt. 


Der Vorſtand. 


